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_ut Kohl 

Tlr brauchen 
Jfi noch 
s%keres Europa 
r0 9'bt nicht nur Begeisterung für Eu- 
%l' Erfo|ge und Hoffnungen auf dem 
s*lh **er europäischen Einigung wech- 
*b &   * Krisen und Enttäuschungen 
Of^Jrennoch ist die Gemeinschaft — 
kejta,s unbemerkt von der öffentlich- 
tew^ beständig in ihre Rolle hinein- 
Nk Cnsen- Sie nat nicnt nur das euro" 
*Ueh !*e Bewußtsein gestärkt, sondern 
t* .5 Leistungen erbracht, auf die heu- 
^rJh    and menr verzichten will und 

% *!9er für mich ist die historische Tatsache, 
Qr6r. 

europäische Idee Versöhnung über die 
steih

2?.n n'nweg geschaffen und den Grund- Ken 
!|* für 

Qrc 

eine dauerhafte Friedensordnung in 
9elegt hat. 

la,     ündungsväter der europäischen Einigung 
n 9ewußt, daß Frieden, Freiheit und Sicher- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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heit in Europa nicht mit nationalstaatlichen Vorstellungen, sondern nur t>e' ,. 
trauensvoller Zusammenarbeit in der Gemeinschaft garantiert sind. Die 0 ^ 
lich-demokratischen Staatsmänner Konrad Adenauer, Aleide de Gasp^1 

Robert Schuman haben dazu die Fundamente gelegt; es waren Christo' 
kraten, die Europa vorangebracht, die immer wieder auf einen Interesse 
gleich unter den Mitgliedstaaten hingewirkt haben. 

• ht ^ 
Doch bei allen Fortschritten und Erfolgen dürfen wir uns über eins n,c   ^C 
wegtäuschen: Wir brauchen ein noch stärkeres Europa, ein Europa ^..^f 
mehr Selbstvertrauen und Geschlossenheit, wenn wir nicht zum Spie,t>a joii 
Weltpolitik werden wollen. Daher ist die Perspektive der Europäischen 
heute notwendiger denn je. Ich betrachte es als unsere historische AU 
auf dem Weg der politischen Einigung Europas zielstrebig voranzugehen 

Die Bundesregierung hat in diesem Jahr entscheidende Impulse zur e°r a 
sehen Wirtschafts- und Sozialpolitik sowie zur Erweiterung der Gemein5  *. 
gegeben. Mit der Unterzeichnung der „Feierlichen Deklaration zur &t ^ 
sehen Union" in Stuttgart wurden die Voraussetzungen geschaffen, *u   j(v 
Ausbau der Zusammenarbeit und der Zuständigkeiten der Zehner-Ge « 
schaff und für eine Stärkung des institutionellen Bestandes der Gemeir>sc 

Atam 
Auf diesem Fundament werden wir Christdemokraten geduldig und veri   $ 
an der europäischen Einigung weiterarbeiten. Ich bin überzeugt davon, o* j 
noch in diesem Jahrzehnt den Durchbruch erzielen müssen. Deshalb T° 
Sie auf, in den kommenden Wochen und Monaten mit ganzem Einsatz      v 

sere Vorstellung von einem gemeinsamen Europa in Frieden und Frein 
kämpfen. . 

Wir wollen am 17. Juni 1984 unseren Wahlerfolg von 1979 wiederholen. ^^ 
len zusammen mit unseren Partnern in der EVP die stärkste und geschl°jM 
ste politische Kraft in Europa bleiben. Unser Erfolg wird entscheidend d 

abhängen, ob es uns gelingt, unsere Freunde und Anhänger draußen im l 

davon zu überzeugen, daß die CDU die Europapartei in Deutschland ist- 

* 

J 

»->, 

Helmut Kohl, Bundeskanzler 
und Vorsitzender der Christlich Demokratischen Union Deutschlands 
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^er Geißler 

- Motor der Einigung Europas 
St       n zum Europäischen Parla- 
0|%um 17'Juni 1984 slnd ,ür dle 

^u i   De"iokratische Union eine 

Sim       erun8- Zum einen gent es 

Saio08 9ute Ergebnis aus dem 
W        zu wiederholen, damit 

^C?»Slch weiterhin lm Gelst der 

*cWr  der Sicherung der Men- 
^rih    hte und des sozialen Fort- 
Sllh entw'ckeln kann. Der Wähl- 

er* er 17-Juni 1984> macht zum 

Su5 deutlich, daß es für uns 

H i?    um menr 9eht' es 9eht 

"Sr    die Zukunft Deutschlands 
hHeit°Pölscnen Rahm©"» denn die 

\ n uVseres Vaterlandes wird 
S^S lrn Rahmen einer gesamt- 
VSirtn hen Friedensordnung 
,    Wichen lassen. 

^6nbptSchland war nach dem Zusam" 
eUr°Päi       1945 die CDU der Motor der 

\ muChen Einigung und der Aussöh- 
^ Ad    dem westlichen Nachbarn. Kon- 
J de

en
f
auer\ Robert Schuman und Alci- 

Nfctp-      peri   haben   die  wichtigsten 
Ne Tr6 in den 50er Jahren gelegt. An sW?dlti0n hat Helmut Kohl als Bun" 
^    Zlßr wieder angeknüpft. 

Ho^'^ danach ein gutes Stück voran- 
nSch ' auch wenn heute mehr von 

N$chtenseiten der Eur°Paiscnen Ge~ 
r e'ne ^ gesProchen wird- Aber Europa 
S öQ Bi|anz vorzuweisen, auf die heute 
x Sft/?er menr verzichten wollte: 
PSei.über 30 Jahren ist in Westeuropa 

nach ujß   ".""*" innen und nach außen. 
Swfr?ineitlichen Demokratien in West- 
X AnfSlnd Weit9ehend stabil. 
k'Schen9liche tief verwurzelte Vorurteile 
%wn   dßn   Mitgliedstaaten   der   EG 

at)gebaut werden. Meinungsum- 

fragen dokumentieren einen wachsenden 
europäischen Bürgersinn. 
— In vielen Bereichen — nicht nur der 
Landwirtschaft — konnte eine weitgehen- 
de Vereinheitlichung der Wirtschafts- und 
Lebensformen erreicht und der Wohlstand 
sichtbar erhöht werden. 
— Mit der Konvention der Menschen- 
rechte und Grundfreiheiten im Rahmen 
des Europarates konnte ein Modell ent- 
wickelt werden, das bislang noch ohne 
Vergleich in der Welt geblieben ist. Da- 
nach können vor dem Gerichtshof für 
Menschenrechte in Straßburg europäi- 
sche Staaten angeklagt und mit bindender 
Wirkung verurteilt werden, wenn sie ge- 
gen die geschützten Menschenrechte ver- 
stoßen. 
— Das Wirtschaftswachstum und der Le- 
bensstandard in der EG haben in den letz- 
ten 20 Jahren einen ungeheuren Auf- 
schwung genommen. Sie haben sich 
schneller entwickelt als in den USA. 
— Europa ist auch soziale Wirklichkeit. 
Sie ist täglich erkennbar, z. B. an der Frei- 
zügigkeit der Arbeitnehmer, am freien Rei- 
severkehr und am kulturellen Austausch. 

Europa kann sich in dieser Situation nicht 
damit begnügen, Lieferant von Industrie- 
gesetzen und technischem Know-how für 
bestehende Machtzentren der Welt zu 
sein, Europa muß ein eigenes politisches 
Gewicht bekommen, Europa muß Macht 
sein. 

Die kommenden Europawahlen müssen 
Europa wieder Impulse geben. Am Ende 
des Einigungsweges muß eine handlungs- 
fähige europäische Regierung stehen, ein 
Parlament mit vollen parlamentarischen 
Kompetenzen und eine Kammer der Staa- 
ten, die die legitimen Interessen der Mit- 
gliedstaaten vertritt. 
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Egon Klepsch 

6 Schwerpunkte europäischer Po 
Wenn es sicher auch noch zu früh ist 
— vor Fertigstellung der Wahlpro- 
gramme und ihrer Absegnung durch 
die Parteigremien — Einzelaussagen 
über die Wahlkampfstrategie der Eu- 
ropäischen Volkspartei (EVP) zu ma- 
chen, so lassen sich doch einige 
Schwerpunkte skizzieren. Es sind 
zugleich die Themen, die aus meiner 
Sicht die zweite Wahlperiode des 
Europäischen Parlaments von 1984 
bis 1989 bestimmen werden: 

O Die EG, die größte Gemeinschaft freier 
Völker, hat nach Jahrhunderten europäi- 
scher Konflikte eine beispielhafte Frie- 
densordnung geschaffen. In den 38 Jah- 
ren seit Kriegsende hat sie ihre Bewäh- 
rungsprobe nach innen und außen bestan- 
den. Zentrales Thema ist ihre Sicherung 
im festen Rahmen des Atlantischen Bünd- 
nisses in Partnerschaft mit den Vereinig- 
ten Staaten und in offensiver Auseinan- 
dersetzung mit den Friedensbewegungen 
und den pazifistischen und neutralisti- 
schen Strömungen im demokratischen 
Sozialismus. 
Q Das Glanzstück der Europäischen Ge- 
meinschaft, der gemeinsame Binnenmarkt 
als Vorstufe zur Wirtschafts- und Wäh- 
rungsunion, ist in Gefahr. Hauptproblem 
ist die Rückkehr zu Protektionismus und 
untauglichen Lösungsversuchen im natio- 

(Fortsetzung von Seite 3) 

Auf diesem sicherlich noch weiten Weg 
sind die Wahlen am 17. Juni 1984 ein wich- 
tiger Schritt. Voraussetzung dafür ist zu- 
nächst einmal eine hohe Wahlbeteiligung. 
Sie ist nur dann zu erreichen, wenn es ge- 
lingt, das Interesse der Bürger auf Europa 
zu lenken. 

0 
unfl.' nalen Rahmen. Die Wiedergewinn" ^ 

Binnenmarktes wird mittel- und larjjef/ 
in Priorität die politische Szene 
sehen. ^ 
0 Nur ein gesunder Binnenmarkt^ u. 
Arbeitsplätze. Der Kampf gegfj 
beitslosigkeit muß vorrangige: 
als Solidargemeinschaft sein, g 

7ip| <&« beitslosigkeit muß vorrangiges £|t5 ^f 

haben Ausbau und Konzentration    ^ 
ropäischen Regional- und Sozia'P 
dienen. d 
O Waldsterben, Verschmutzung # 
Flüsse, Giftmüllskandale beweise ^ 
Umweltschutz eine europäische ^ß 
schaftsaufgabe ersten Ranges Is' $ 
päischer Umweltschutz ist eine o $ 
tigsten Zukunftsinvestitionen. ^.^0 
hung der EG-Eigenmittel bei 9leic" \\e" 
Entlastung  der nationalen  Hausn 
unumgänglich. 

i/ird 
0 Das Image der Gemeinschan 
sentlich durch seine Binnengren A 

prägt. Die Forderung nach dem <• ^ 
ohne Schlagbäume" und ohne Z°' e($ti 
bleibt aktuell. Wir verlangen als r 0' 
Schritt das Benelux-Modell offen 
nengrenzen im Personenverkehr 

* 

eine 
Hl« 

0 Mittelfristig braucht Europa e» ^ 
päische Verfassung. Sie muß das pat 

itt< 

gewicht  zwischen   Parlament,  n^0|#: 

EG-Kommission  herstellen.  Die 
tenzen des Parlaments sind sen ^ 
auszuweiten, der Ministerrat muß   jjjl« 
zu   europäischen   Entscheidung6 

werden. ^ 
Die Europäische Politische Union ^ J 
Realität, wenn die Bürger sie Wol|e ' f 
sie den Einigungsprozeß legitimje ^ 
ihm dadurch Impulse geben. D'e ^rof 
noch stärker für das vereinigt® ^ 
freier Völker zu gewinnen, ist eine   ^ 
de Aufgabe. Sie steht auch im 
kämpf ganz vorne. 

84er 
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^gjHälfte unserer Exporte geht in die EG 

?te Habenseite der Deutschen 
lt[ der Europäischen Gemeinschaft 
2* dje Zukunft der Europäischen 

Irish lnschaft und ihre Prob,eme' 
'fit©    0ndere wenn es um nationale 
9eh»essen oder 9ar um Finanzen 
Ci Wlrd stönd'9 in zahlreichen 
*ten enzen auf den verschieden- 
"UrpK  enen nart verr>andelt. Da" 
U,J"h entsteht für manche Bürger in 
ro?5fem Ls|nde der Eindruck, die Eu- 
sich   Cne Gemeinschaft schleppe 

die" Von Krlse zu Krlse so dahln- Daß 

1as 
nicnt so ist und welche Vorteile 

den ?emeinsame Europa schon jetzt 
beut    gern der Bundesrepublik 
fo|^Sch,and bringt, zeigt die nach- 
6Q r de Zusammenstellung des 
£r'Generaldirektors für Information, 

n* Froschmaier. 

Jj*s auf Dauer friedliche Zusammenle- 
sich en europäischer Nachbarvölker, die 
f, Jahrhundertelang bekämpft haben, ist 
W6r

e keine utopische Vorstellung mehr. 
9e$ nach dem Ende des Zweiten Weltkrie- 
riert1°

stl'ch oder westlich des Rheins in ei- 
s%ft der   Eur°Päischen   Gemein- 
Prjed 9eboren wurde, ist im andauernden 
W e? in Europa aufgewachsen. Aus der 
1   Wlrklichr- - .... -^«.. - r,. "»ung der am 9. Mai 1950 von Ro- bert ~ '"-nung der am 9. Mai 195U vc 
frierii- man vorgetragenen Idee eines 
Deut

,chen Neben- und Miteinander 
der ^

ch,ands und Frankreichs begann mit 
baUy/

Ur°Päischen Gemeinschaft ein Auf- 
Ja^r 

erk- das heute, nach mehr als 30 
5uro 

n' 2vvar beispiellos in der Geschichte 
5chen 2uQleich jedoch für viele Men- 
Zty • Schon selbstverständlich ist. 
d6sr 

ittel der Bevölkerung in der Bun- 
^chPUblik Deutschland hielten denn 

lrn Frühsommer 1983 die Europäi- 

sche Gemeinschaft für eine „gute Sache", 
und immer wieder unterstreicht die Bun- 
desregierung  Bedeutung  und Wert des 
europäischen Zusammenschlusses für die 
Bundesrepublik Deutschland. Die frühere, 
der Bundesrepublik selbst abträgliche Be- 
hauptung von ihrer Rolle als „Zahlmeister 
Europas" ist längst widerlegt. Jeder weiß 
heute, daß ohne den Gemeinsamen Markt 
in der Europäischen Gemeinschaft die Ex- 
porte stark beeinträchtigt wären und da- 
mit die Arbeitslosenquote in der Bundes- 
republik wesentlich höher liegen würde, 
als sie es tatsächlich ist. 

Niemand ist so auf freien Handel angewie- 
sen wie die deutsche Wirtschaft. Fast ein 
Viertel des Sozialprodukts der Bundesre- 
publik geht in den Export. Jeder vierte Ar- 
beitsplatz steht und fällt mit dem Absatz 
deutscher  Erzeugnisse  im  Ausland.  Im 
Gründungsjahr  der   Europäischen   Wirt- 
schaftsgemeinschaft 1958 ging rund ein 
Drittel  der deutschen  Ausfuhren  in  die 
heutigen neun Partnerstaaten der Euro- 
päischen Gemeinschaft; jetzt nimmt der 
Gemeinsame Markt mit seinen über 270 
Millionen Verbrauchern fast die Hälfte der 
Ausfuhren der Bundesrepublik Deutsch- 
land auf. 
Mit anderen Worten, die Europäische Ge- 
meinschaft gibt jedem achten deutschen 
Erwerbstätigen Arbeit und Brot. Mehr 
noch: Die Europäische Gemeinschaft hat 
mit den Mitgliedern der „Europäischen 
Freihandelszone" (Finnland, Island, Nor- 
wegen, Österreich, Portugal, Schweden, 
Schweiz) Freihandelsabkommen ge- 
schlossen, die einen freien Warenverkehr 
vom hohen Norden Europas bis zum Mit- 
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telmeer ermöglichen. Damit ist ein Wirt- 
schaftsraum mit über 300 Millionen Ein- 
wohnern entstanden, in dem mehr als 
60% der deutschen Exporte abgesetzt 
werden. 

Die deutsche Wirtschaft, Groß-, Mittel- wie 
Kleinbetriebe, Industrie wie Landwirt- 
schaft, haben sich auf den größeren Markt 
eingestellt. Die Entwicklung des Außen- 
handels, aber auch viele arbeitsteilige In- 
vestitionen in verschiedenen Gemein- 
schaftsländern (Beispiel: Automobilindu- 
strie) sind dafür der beste Beweis. 

Der Handel mit deutschen Erzeugnissen 
in der Europäischen Gemeinschaft hat 
sich von 1958 bis 1982 auf das Fünfund- 
zwanzigfache ausgedehnt. Trotz wirt- 
schaftlicher Schwierigkeiten in allen Staa- 
ten der Gemeinschaft, trotz einer bedrük- 
kend hohen Zahl von Arbeitslosen, trotz 
leerer Kassen und angespannter Devisen- 
lage auch bei unseren Nachbarn erzielten 
deutsche Exporteure in den neun Part- 
nerländern der Gemeinschaft 1982 einen 
Überschuß von 25 Mrd. DM. Anders ge- 
sagt, an jedem Arbeitstag gingen für 100 
Mill. DM mehr Erzeugnisse „Made in Ger- 
many" in die EG-Staaten, als deutsche Im- 
porteure von dort bezogen. 

Dieser Einnahmeüberschuß entspricht an- 
nähernd dem Gesamtumsatz 1982 der 
Volkswagen AG. Insgesamt erreichten die 
deutschen Exporte in die EG 1982 ein Vo- 
lumen von 206 Mrd. DM, was eine Steige- 
rung gegenüber dem Vorjahr um 11 % be- 
deutet. Der Anteil der Agrarexporte belief 
sich im gleichen Jahr auf 16,8 Mrd. DM 
und nimmt nach den Ausfuhren in den Be- 
reichen Maschinen, Fahrzeuge und chemi- 
sche Erzeugnisse die vierte Stelle ein. Die 
Bundesrepublik Deutschland exportiert al- 
lein nach Italien heute mehr Käse, als sie 
z. B. aus Frankreich importiert. 

Die enorme Steigerung des Handels zwi- 

schen den EG-Mitgliedstaaten gin9  ^. 
nicht auf Kosten des Handels mit der 
gen Welt. Im Gegenteil. Der Ware]J|arld 
tausch der Bundesrepublik Deutsc   ^ 
mit der übrigen Welt hat sich seit

N/0|lj- 
verzwölffacht und erreichte 1982 ein 
men von 221,9 Mrd. DM auf der &P 
und von 195,3 Mrd. DM auf der imp0ft {. 
te. Auch diese für uns vorteilhaft   *. 
Wicklung ist wesentlich durch die EU     . 
sehe   Gemeinschaft   gefördert  vvo  ^ 
denn die Gemeinschaft, nicht men 
einzelnen Mitgliedsländer, trägt die     , 
antwortung für die Handelspolitik-      ^ 
kommt uns zugute, daß die EG mit w  ^ 
Abstand  die  größte  Handelsmacr» 
Welt ist. ^ 
Ein Produktionsvolumen von 25 Mr • ^ 
garantiert 500000 Arbeitsplätze, die . 
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit 
gaben in Höhe von fast 8 Mrd. D^ver$i' 
ersparen und der deutschen S°zia. bliri' 
cherung Einnahmen von 3 Mrd. DM 
gen. ^ 
Hinzu kommen auf der deutsche ^ 
benseite noch die Steuern sowie in ^. 
die Konsumausgaben dieser 500 0\i 
werbstätigen und ihrer Angehörigen- ^ 
häufig werden diese Tatsachen in °e^o- 
kussion über Vor- und Nachteile der 
päischen Gemeinschaft übersehen- 

Vor diesem Hintergrund hat die Bun .^ 
publik Deutschland als wirtsen* ^,, 
stärkster und bevölkerungsreichste g 

gliedstaat eine besondere VeranW 

i ruf1 für die Gemeinschaft. 
Der EG-Haushalt (1983) beanspruw^jf 
0,9% des Sozialprodukts der &^   *. 
gliedstaaten  zusammen.   Das 

ihmef1 
kommen für die eigenen Einnani"*" epü' 
Gemeinschaft erreicht in der Bunde .5, 
blik nur knapp 0,8% des Sozialpr0^jji 
liegt also noch unter EG-Durchschn1 ^ 
der   öffentlichen   Diskussion   über       i 
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ein puUkhalt der Gemeinschaft bleibt 
die ü 

meistens unberücksichtigt: Durch 
% d ra9un9 verschiedener Aufgaben 

^r nationalen auf die Gemeinschafts- 6
SP 

naj     7~ wie bei der Agrarpolitik, Regio- 
So2i°!ltik' Er»twicklungspolitik, Teilen der 
\Y ' Po|itik und anderen Bereichen — 
ent| 

6n die einzelstaatlichen Haushalte 
tjie

a^tet- So spielen im Bundeshaushalt 
°.25o 9aben fur den Agrarmarkt mit 
4/° 9e9enüber 8,5% Anfang der 60er 

Praktisch keine Rolle mehr. 

tesrepublik   Deutschland   setzt 
für den Beitritt Portugals und Spa- 

^_ » Zur Europäischen Gemeinschaft ein. 
auch die Gründe primär im Politi- 

VVj^n lie9en, öffnet sich für die deutsche 
einn°haft mit der Süderweiterung auch 
dükt

euer Markt nicht nur für Industriepro- 
AoJ*' Sondern ebenso für hochwertige 
>r9üter. 
Qie j    . 
r5Urn gen EG-Partner im Mittelmeer- 
li6r) ' Frankreich, Griechenland und Ita- 
v0n'ervvarten ihrerseits mehr Förderung 
die r euroPäischen Regionalpolitik und 
2eu

Starkere Einbeziehung ihrer Agrarer- 
fV5

niJSe «n die gemeinsame Agrarpolitik. 
%ä der rnittelmeertypischen Erzeug- 
nis 9elten beispielsweise nur geringe 
d$r / 

ünd Absatzgarantien, während 53% 
(W ?rarer2eugnisse der Nordregion der 
Werd

einschaft   geschützt   und   gestützt 
uerc 
9ierg 

ür°Päische Rat der Staats- und Re- 
el^ s 9k

Schefs hat unter deutscher Präsi- 
des/     n   in   Stuttgart   (17.-19.   Juni 
che A

V9'- UID 23/83) neue gemeinschaftli- 
irn ö 

kti°nen beschlossen, zum Beispiel 
T6c^

re,cn der Forschung und der neuen 
Ur,d .^olo9ien sowie in der Umweltpolitik 
9Unst

n der Sozialpolitik, dort vor allem zu- 
•^n !n Ju9endlicher. Da diese Maßnah- 
Mitgij auf abzielen, die Solidarität der 

Staaten  in  die  Tat  umzusetzen, 

muß die Gemeinschaft langfristig auf ein 
solides finanzielles Fundament gestellt 
werden. Dazu dient die von der EG-Kom- 
mission vorgeschlagene Erweiterung des 
Finanzrahmens der Gemeinschaft durch 
Erhöhung der Mehrwertsteuereigenmittel; 
sie belastet den deutschen Steuerzahler 
nicht mehr als die Steuerzahler in den an- 
deren Gemeinschaftsländern. 

Die EG-Kommission setzt sich ferner für 
eine restriktive Preispolitik im Agrarbe- 
reich ein und fordert neben einer radikalen 
Durchforstung sämtlicher Beihilfen den 
endgültigen Abbau des Währungsaus- 
gleichs im innergemeinschaftlichen Han- 
del, mit dem die deutschen Landwirte bis- 
her vor den Folgen von DM-Aufwertungen 
geschützt werden, der aber auch zu Wett- 
bewerbsverzerrungen im innergemein- 
schaftlichen Handel mit Agrarerzeugnis- 
sen führt. 
Der EG-Haushalt könnte dadurch um Be- 
träge in Milliardenhöhe entlastet werden. 
Um die Kostenexplosion in der Milchwirt- 
schaft zu stoppen, ist bei Aufrechterhal- 
tung der Garantiepreise vor allem ein zu- 
sätzliches Quotensystem, basierend auf 
den Anlieferungen von 1981 (zuzügl. 1%) 
erforderlich. Gerade für ihre Milchproduk- 
tion ziehen deutsche Landwirte und Mol- 
kereien am meisten aus den Brüsseler 
Töpfen. Von über 800000 t Butter, die der- 
zeit in EG-Kühlhäusern lagern, stammen 
rund 40% aus deutscher Produktion. 

Kehren wir zum Ausgangspunkt zurück, 
zu Bedeutung und Wert des Europäischen 
Zusammenschlusses. Für die Bundesre- 
publik Deutschland gibt es keine Alternati- 
ve zur Europäischen Gemeinschaft. Viele 
politische und wirtschaftliche Gründe ma- 
chen das deutlich. Die EG aufzugeben, so 
Bundeskanzler Helmut Kohl am 22. Juni 
1983 vor dem Deutschen Bundestag, wäre 
der Rückfall in das 19. Jahrhundert". 
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Die Mitglieder 
des Parlaments 
arbeiten 
in supranationalen 
Fraktionen zusamn 

Europäisches Parlament 
Das Parlament wird von einem Präsidenten 

und 12 Vizepräsidenten geleitet 

Fraktion der Europaischen Volksparte 
(Christlich-demokratische Fraktion 

Fraktion der Kommunisten 
und Nahestehenden 

Liberale und 
Demokratische Fraktion 

Fraktion der Europaischen 
Demokraten tur den Fortschritt 

15 Ausschusse 

bereiten 

die Arbeit der 

Plenarsitzung 

Fraktion lur die technische  V~ ^       \ 
Koordinierung und Verteidigung \      ^       \ 

der unabhängigen Gruppen \    ^^^~ 

BELGIOUE/BELGIE 

DANMARK     '/   U J 

BR DEUTSCHLAND 

ELLAS 

UNITED KING DO'-' 

NEDERLAND 

LUXEMBOURG 

FRANCE      EIRE 

Der Versammlung der Europäischen Gemeinschaften kommt bei der Entwicklung der ^u 0C 
sehen Union eine wesentliche Rolle zu. Das Europäische Parlament erörtert alle Fragen de'' M(I 
päischen Union einschließlich der europäischen politischen Zusammenarbeit. Bei Angelegt, ytf 
aus dem Bereich der Europäischen Gemeinschaften berät es gemäß den Bestimmungen un ß^t- 
fahren der Verträge zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft und der sie ergänzenden .^ 
einkünfte. Zusätzlich zu den in den Verträgen vorgesehenen Konsultationsverfahren beantw 
der Rat, seine Mitglieder und die Kommission entsprechend ihrer Zuständigkeit 
— mündliche oder schriftliche Anfragen des Parlaments, j$i 
— Entschließungen zu Fragen von großer Bedeutung und allgemeiner Tragweite, zu dene 

Parlament sie um Erläuterungen bittet. ., M 

Die Präsidentschaft wendet sich am Beginn ihrer Amtszeit in einer Ansprache an das Europa ptf 
Parlament und legt ihr Programm dar. Sie berichtet dem Europäischen Parlament am En"eptfli' 
Amtszeit über die erzielten Fortschritte. Die Präsidentschaft unterrichtet das Europäische jfc 
ment über dessen politischen Ausschuß regelmäßig über die im Rahmen der europäischen v^ 
sehen Zusammenarbeit behandelten außenpolitischen Themen. Die Präsidentschaft erstatte ^ 
Europäischen Parlament einmal jährlich auf einer Plenarsitzung Bericht über die Fortschritte' 
reich der politischen Zusammenarbeit. 
Aus „Deklaration zur Europäischen Union" des Europäischen Rates, Stuttgart, 19. Juni 1 & 
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^sere nächste große Aufgabe 
turopawahl 17. Juni 1984 
|Lr ^ahlkampf zu den zweiten Direktwahlen zum Europäischen 
r 'arrient wird für die gesamte CDU zu einer neuen Bewäh- 
ja?9sProbe unserer Überzeugungs- und Kampfkraft. Gut ein 
HA1, nach unserem großartigen Wahlergebnis vom 6. März 1983 
H Sen wir die wän,er ©rneut davon überzeugen, zur Wahl zu 

nen und ihre Stimme der CDU zu geben. 
%% p 

"98d      bnls  der ersten  Europawahl, 
'* Mehr-CDU mlt 49,2 Prozent d,e absolu" 
Vgl?rheit brachte, muß für uns alle die 
5&iW Seln> an der nun unsere gemein- 
en u Anst»"engungen in den kommen- 
"^ta ?naten gemessen werden. Als die 
v*rSjc? e Europapartei gehen wir mit Zu- 
*HiBt» . Optimismus und Selbstbe- 
\ 6ln an diese Aufgabe. 
% £le CDU-Bundesgeschäftsstelle steht 
t6|pu Ur°Pawahlkampf bereits jetzt im Mit- 

'%n der Arbeit- Die ersten Argumen- 
^dh~ Und Werbematerialien, wie das 
t>aka|e

U°h 2ur Europawahl und der Euro- 
t6f1vo

nder' werden auf den nächsten Sei- 
q6s u?e.ste,|t- Damit von nun an auch je- 
r°p*ty hlled seine Aktivitaten auf die Eu~ 
bereits ausrichten kann- enthält auch 
*chen 

die Novemberausgabe des Deut- 
Vej| ^°natsblattes einen Europa-Son- 
\ M- Auf allen Ebenen der Partei muß 
Vcie.16 Planung  in  Angriff genommen 
t*\ ̂ n Welche Aktivitäten von den ein- 
Sf Verbanden im Vorfeld des Wahl- 

eingeleitet    und    durchgeführt *de nkön nen. 

hn .P als Hauptträger der 
C?,,,nternen 

>0iD 

ampfinformation 

\ 
d6s 

Wlrd im Europawahlkampf die Rol- 
isCk    2entralen   Informationsmediums 

!n der CDU-Bundesgeschäftsstelle 

und den Funktionsträgern in den Partei- 
gliederungen übernehmen. Über den UiD 
erfolgen detailliert und frühzeitig die für 
die Planung und Durchführung des Wahl- 
kampfes auf allen Ebenen der Partei not- 
wendigen Informationen. So wird nachfol- 
gend ein erster Überblick über die derzei- 
tige Wahlkampfplanung der CDU-Bundes- 
geschäftsstelle gegeben. Der UiD ersetzt 
in diesem Wahlkampf auch die bisher ge- 
sondert publizierten Detailinformationen 
über Maßnahmen und Werbemittel, d. h. 
den Maßnahmenkatalog und den Werbe- 
mittelkatalog. Zu beiden Anlässen wird es 
jeweils eine UiD-Sonderausgabe Ende Ja- 
nuar und im März geben. 

Die Wahlkampfplanung der 
CDU-Bundesgeschäftsstelle 
Die Wahlkampfplanung der CDU-Bundes- 
geschäftsstelle sieht den zeitlichen Ablauf 
des Wahlkampfes in drei Phasen: 
— die  Informations- und  Einstimmungs- 

phase bis Ende diesen Jahres, 
— der Vorwahlkampf ab Mitte Januar '84 

bis Ostern, 
— der Hauptwahlkampf ab Anfang Mai. 

Die Informations- und 
Einstimmungsphase 
In der derzeitigen Informations- und Ein- 
stimmungsphase werden der Partei erste 
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größere Anstöße — vor allem zur inhaltli- 
chen Vorbereitung — zur Europawahl ge- 
geben. Die bereits noch in diesem Jahr 
aufgestellten Kandidaten werden direkt 
nach der Nominierung durch den Kandida- 
tenservice der CDU-Bundesgeschäftsstel- 
le betreut. Einen starken medienwirksa- 
men Akzent setzt der Europäische Frie- 
denskongreß der CDU am 8. November. 

Der Vorwahlkampf 
In der Vorwahlkampfphase erhält die Par- 
tei über den UiD und das Deutsche Mo- 
natsblatt umfassende Informationen über 
die gesamte Wahlkampfplanung („Maß- 
nahmenkatalog" Ende Januar) und die 
Werbemittel („Werbemittelkatalog" im 
März). Zugleich stehen ab Ende Januar er- 
ste Verteilmaterialien zur Verfügung, die 
die politischen Grundpositionen, Werbeli- 
nie und Slogan enthalten. Die Europakan- 
didaten erhalten Anfang des Jahres ein 
Kandidaten-Servicepaket mit Musterrede, 
Rahmen- und Druckvorlagen sowie weite- 
re Serviceleistungen der CDU-Bundesge- 
schäftsstelle. Über eine Reihe von Maß- 
nahmen werden vor allem Meinungsbild- 
ner über die Europathematik informiert. Im 
März werden die Kreis- und Ortsverbände 
auf Landesverbandskonferenzen umfas- 
send für den Europawahlkampf mobili- 
siert. 

Der Hauptwahlkampf 
Nach Ostern bzw. Anfang Mai beginnt der 
Hauptwahlkampf mit der Konzentration al- 
ler werblichen Aktivitäten und Großveran- 
staltungen. Ziel aller Maßnahmen wird es 
sein, über den reinen Informationscharak- 
ter hinaus gerade in den letzten drei Wo- 
chen eine hohe Mobilisierung unserer An- 
hängerschaft zu erreichen. Die Parteiglie- 
derungen erhalten nach Ostern die Stan- 
dard-Werbematerialien des Hauptwahl- 
kampfes, d. h. Plakate, Broschüren und 
Massenverteilmaterialien. Zu den zentra- 

len Maßnahmen der Bundesparte1 z  .. 
u. a. Plakatierung, Anzeigen sowie 
seh- und Hörfunkspots. ,ilfl 
Die Aktionsseite des Wahlkampfes W 
Hauptwahlkampf geprägt durch eine 
von Großveranstaltungen. Auftakt is 

ä 

CDU-Bundesparteitag vom 8. bis 
1984 in Stuttgart. In den darauffoig*''^ 
Wochen finden Europafeste mit Z'6» ^. 
penbezug  sowie weitere Großvera 

tungen, in deren Mittelpunkt jewei'5 

Rede des Bundeskanzlers steht, st* ' 

Für Aktionen auf regionaler Ebene.   > 
vor allem für eigene Aktionen der     f 

verbände, werden eine Reihe von So 
maßnahmen und Aktionspaketen er*  r 

tet, die den Verbänden Anfang ^^ 
gestellt werden. 

Slogan-Wettbewerb 
zur Europawahl 
Über das Deutsche Monatsblatt, o* 
der neuesten Novemberausgabe e 

großen Sonderteil zum Thema Eü ^ 
•84 beinhaltet, sind alle Mitglieder zu

f(jr 

nem  großen   Slogan-Wettbewerb 
den Europawahlkampf aufgerufen- 

Dabei gibt es interessante Pre'se
eir 

die besten und ideenreichsten E'n ^ 
düngen: Eine Reise für zwei PerS°nfi, 
am Tage der Europawahl nach ° M 

eine Reise für zwei Personen ., 
Straßburg und eine Reise für zwe' , 
sonen nach Brüssel. Neben diesen 
ersten Preisen gibt es für die f°'=' .. 
den 97 als Dankeschön fürs M' 
chen den Europa-Kalender. 
Wer mitmachen will: Postkarte Q 
an    die    CDU-Bundesgeschäftss1 

Abteilung   Öffentlichkeitsarbeit,    .j[V 

rad-Adenauer-Haus, 5300  Bonn-   ' 
Sendeschluß ist der 15. Januar 190*, 
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H andbuch zur Europawahl 
de^ Handbuch zur Europawahl legt die CDU-Bundesgeschäftsstelle eine 

r6|. -fliehe Sammlung von Fakten vor, die eine solide Grundlage zur Vorbe- 
5Ch

Un9 auf die Diskussionen der kommenden Monate bieten. In der europäi- 
»ch?.n 2usammenarbeit hat es unbestreitbar in der Vergangenheit Rück- 
POM 9e und Probleme gegeben. Allzuleicht geraten darüber aber die vielen 
**2!Ven AsP«We in Vergessenheit, welche die Menschen in Europa ver- 
*Wh n konnen- Elne der Ursachen liegt in der mangelnden Kenntnis über 
Übrj • Arbeitsweise und Leistungen des Europäischen Parlaments und der 
% lnstlt"tlonen auf europäischer Ebene. Das vorliegende Handbuch 
% dem en*gegen; es macht das Europäische Parlament und seine Arbeit 
typhschaubar und liefert eine Bestandsaufnahme über die Leistungen der 
d6 "Sektion in der jetzt ablaufenden Legislaturperiode. Im Ergebnis wird 
löri h* daß die unbestreitbaren Vorteile nicht aufs Spiel gesetzt werden 
Wj en. wenn das Ziel der politischen Union weiterverfolgt werden soll, so 
\k* Unser GrundsatzPro9ramm fordert- Dle GH©derun9 zerfällt in folgende 

VerEuropa"Gedanke: 
B
- Motive und Perspektiven 

^andbuch zur 
Eüropawahl 

£ahl, en, Daten, Fakten 

CDU 

2. Das Europäische Parlament 
• Die Stellung des Europäischen Parla- 
ments in der Europäischen Gemeinschaft 
— Die Befugnisse des Europäischen Par- 
laments 
— Die Beziehungen des Europäischen 
Parlaments zu anderen Institutionen 
• Initiativen des Europäischen Parla- 
ments zur Verbesserung seiner Kompe- 
tenzen 
• Beschlüsse der CDU/EVP zur Weiter- 
entwickung der Kompetenzen des Euro- 
päischen Parlaments 

• Bundesregierung und Europäisches 
Parlament 
— Regierungserklärung von Bundes- 
kanzler Dr. Helmut Kohl am 14. Oktober 
1982 
— Deklaration zur Europäischen Union 
— Bundeskanzler Helmut Kohl zur „Feier- 
lichen Deklaration zur Europäischen Uni- 
on" 
— Bilanz der deutschen Präsidentschaft 



UiD 35 • 3. November 1983 • Seite 12 

3. Europawahl 
• Wahlrecht in der Bundesrepublik 
Deutschland für die Europäischen Direkt- 
wahlen 
— Rechtsgrundlage 
— Hauptmerkmale 
• Ergebnis der Europawahl von 1979 auf 
europäischer Ebene 

• Europawahlergebnis in der Bundesre- 
publik Deutschland 
• Sitzverteilung im Europäischen Parla- 
ment nach Fraktionen 
• Wer ist wer in Europa 

4. Demoskopie 

5. Die Politik des Europäischen 
Parlaments 
• Die wichtigsten Initiativen der EVP- 
Fraktion 
• Die wichtigsten Beschlüsse des Euro- 
päischen Parlaments 

6. Europäische Volkspartei 
• Institutionen und ihre personelle Zu- 
sammensetzung 
• Die wichtigsten Beschlüsse 

7. Was hat die EG für uns gebracht? 

8. Verzeichnis von Materialien, die 
allgemein über die Europäische 
Gemeinschaft informieren, und 
Angabe der Adressen, bei denen 
diese zu beziehen sind. 

Das Handbuch kann über das IS-Versand- 
zentrum bestellt werden (Bestellschein 
auf Seite 15); die Auslieferung erfolgt et- 
wa ab Mitte November. 

Handbuch zur Europawahl 
Mindestabnahme: 5 Exemplare 
Preis pro Mindestabnahme: 4,- 
Bestell-Nr. 3474 

DM 

Auf der Basis dieser umfassenden i- ^ 
menstellung lassen sich die Erfolg ^ 
europäischen Zusammenarbeit sow 
Gründe für die Notwendigkeit einef . 
ken europäischen Gemeinschaft rni ^ 
licher Begründung darstellen. Die ,a, 
der Gemeinschaft hängt in erster U1 ^ 
von ab, daß die Menschen in den ^ 
gliedsländern ein überzeugendes „ 
kenntnis für diese Partnerschaft ab ^ 
Deshalb wird es eine der Hauptau'SI r. 
für die CDU sein, die Überzeugung z ^ 
mittein, daß sich niemand von 9ele^sSef 
chen Rückschlägen entmutigen ^ 
darf, für richtig erkannte Ziele un ^ 
weiterzuverfolgen. Wir wollen m' $ 
Kraft den europäischen Gedanken i; 

gen und beleben, wie wir es stets u 
unbestreitbaren Erfolgen getan hat* 

Gerade in diesen Tagen und Woc^ ^ 
dabei die Erinnerung daran unverzic f 

daß ein Ergebnis der gemeinscha" a 
Politik auch die Sicherung von »r ^ 
und Freiheit in Europa war und bis $ 
geblieben ist. Diesen Erfolg gilt eS J 
ehern. In den schwierigen Verhand' ^ 
zwischen Ost und West muß Europj, 
einer Stimme sprechen und sein ^e,ep5 
als Faktor der Stabilität und der Frie ^ 
erhaltung voll in die Waagschale d«s ^ 
stens einbringen. Je geschlossene c 

europäische Stimme sich erhebt, ^ $ 
einflußreicher wird sie in Fragen d j: 
cherheit und Abrüstung sein. Dies Z .^ 
deutlichen ist ein weiterer w'ce,# 
Aspekt der jetzt beginnenden arg^^- 
tiven Auseinandersetzung mit den1 

ma. 

Für diejenigen, die bereits umgehen ^ 
tergehendes Informationsmaterial M 

dem möchten, veröffentlichen wir a   v 
ser Stelle aus dem Handbuch vo rab ^ 
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^swahl nützlicher 
^schritten 

Ur°päische Volkspartei 
r~ Generalsekretariat — 
J p'ace de l'Albertine 
«-000 Bruxelles 
T

e- 5128367 und 5116997 
6le*: 63885 popeur b 

Aktion der Europäischen Volkspartei 
^hr'stlich-Demokratische Fraktion) 

Generalsekretariat — 
L .ntre europ6en du Kirchberg 
"^xembourg 

}e|- 43001 
%* 8294 euparl 1 

Uropäische Volkspartei 
c, Pressestelle — 
Bi^Belliard. 97-113 
T* °40 Brüssel 
T -2342111 und 2342000 

eie*: 62284 eurcd b 

D^roPäische Union Christlicher 
J**okraten 
10?

Generalsekretariat — 
I^ Via del Plebiscito 

T?186 Rom 
eL 6797023 

hr'stlich-Demokratlsche Weltunion 
lQ7

Ger|eralsekretariat — 
u ' v'a del Plebiscito 
T?186 Rom 
T    6782604 und 6784664 

lex: 611356 mudicii 

Öp1des2entrale für politische Bildung 

ÄrFrelhelt7 
T^° Bonn 1 

eL (0228) 515-1 
I* 

remission der Europäischen 
Pre     nscnaften 

^itp?Se" und lnformationsbüro Bonn 
eir^annstraße 22 

5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 238041 

Informationsbüro des Europäischen 
Parlaments 
In der Raste 12 
5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 231001 

Presse- und Informationsamt der 
Bundesregierung 
Welckerstraße 11 
5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 208-1 

Deutscher Rat der Europäischen 
Bewegung 
Bachstraße 32 
5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 631297 

Europa-Union Deutschland e. V. 
Bachstraße 32 
5300 Bonn 1 
Tel. (0228) 631561 

Hinweise auf 
Informationsmaterial 
„EG-Magazin" — mit Euroforum — er- 
scheint 10mal im Jahr, herausgegeben 
von der Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften, Presse- und Informa- 
tionsbüro Bonn 

„Europäische Zeitung" erscheint monat- 
lich, herausgegeben von der Europa Uni- 
on Verlag GmbH, Bonn 

Grabitz/Läufer, Handbuch der Europa- 
wahl, Europa Union Verlag, Bonn 1978 

Schöndube, Europa-Taschenbuch, 7. Auf- 
lage, Europa Union Verlag, Bonn 1980 

Schöndube (Hrsg.) Europa-Verträge und 
Gesetze, 4. Auflage, Europa Union Verlag 
GmbH, Bonn 1978 

Amtliches Handbuch des Europäischen 
Parlaments, Bad Honnef; Neue Darmstäd- 
ter Verlagsanstalt, 1980 
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Handbuch für die 
politische 
Argumentation 

Handbuch für 
die politische 
Argumentation 

Zahlen, Daten, Fakten zur 
Außen- und Deutschlandpolitik, 
Innenpolitik, 
Wirtschafte-, Finanz- und Gesellschaftspoiitik 

CDU 
'undfrei 

„In der politischen Diskussion ist nichts 
so unerträglich wie ein auf Halbwissen 
und falsche Information gestütztes Urteil. 
Verantwortliche Politik und ihre Bewer- 
tung erfordern eine präzise Kenntnis aller 
Fakten, eine umfassende Einsicht in Zu- 
sammenhänge und einen nüchternen 
Blick für das Mögliche und Machbare." So 
schreibt Generalsekretär Heiner Geißler in 
seinem Vorwort zu dem jetzt vorliegenden 
Handbuch für die politische Argumenta- 
tion. Es ist eine unerläßliche Hilfe für alle, 
die in der CDU Verantwortung tragen und 
in Diskussionen und Beiträgen unsere Po- 
litik erläutern und verständlich machen 
wollen. Folgende Themen werden im 
Handbuch behandelt: 

A. Außen- und 
Deutschlandpolitik 

I. Frieden sichern, Freiheit erhalten 
II. Frieden durch Gerechtigkeit in 

Welt 
III. Die deutsche Nation bewahren 
IV. Europa — eine historische Aufgab 

B. Innenpolitik 
I. Für Recht und Freiheit 

II. Für mehr Wehrgerechtigkeit 
III. Für eine menschenwürdige 

derpolitik 

Auslad 

C. Wirtschafts-, Finanz- und 
Gesellschaftspolitik 

I. Die Soziale Marktwirtschaft erneuet 
II. Arbeitsplätze sichern 

III. Ausbildungsplätze schaffen 
Die Staatsfinanzen in Ordnung IV. 

bri"' 

gen 
V. Die Energieversorgung sichern 

VI. Die Umwelt schützen 
VII. Den Wohnungsbau fördern 
VIII. Soziale Gerechtigkeit sichern 

IX. Für sichere Renten sorgen 
X. Die Familie schützen und fördern 

XI. Gleiche Chancen für Mann und Fra 

aktue'' In jedem Kapitel wird zunächst die 
bis 

le Lage nüchtern beschrieben. Sie ist 
heute von dem Versagen der SPD ^ 
rend   ihrer  Regierungszeit   deutlich 9 
kennzeichnet; das belegen jeweils a 

führliche Nachweise in einem zweiten ^ 
schnitt. Das Konzept der CDU schließ11 
des Kapitel ab; darin werden die Wege 

politischen Lösung auf der Grundlage 
serer Programmatik beschrieben. 

Handbuch für die politische 
Argumentation 
Mindestabnahme: 5 Exemplare 
Preis pro Mindestabnahme: 10,— DM 
Bestell-Nr.: 3395 



Bestellung an 
IS-Versandzentrum 
Postfach 1328, 4804 Versmold 

•er- und Versandanschrift 

^des Bestellers 

Der Versand soll erfolgen 
(bitte ankreuzen) 

O Normalversand 

D Eilzustellung 
(Gegen gesonderte 
Berechnung) 

^HTjür Landes- und Kreisverbände: 
K? tra9en Sie in den nebenstehenden Kästchen die Nummer 
^Verbandes ein (siehe Jahrbuch der CDU/CSU) 

^est.-Nr. Anzahl Titel bzw. Artikelbezeichnung Preis 

^2442 Europa '84 — CDU-Kalender 

^3474 Handbuch zur Europawahl 

3395 Handbuch für die politische 
Argumentation 

•v^^1                                  Stempel                                     Unterschrift 

0 bestellen Sie richtig und rechtzeitig: 
1. 
Jas 

Wer kann was bestellen? 
tionJn dieser Liste aufgeführte Informa- 
ie<WUnd Werbematerial der CDU kann 
2 bestellen. 

h."  Wieviel kostet das Material? 
trWw Pre'se enthalten bereits Fracht- und 
steu^

ckungskosten. Nur die Mehrwert- 
ig    r Müssen Sie noch hinzurechnen. 

^ Wer bezahlt die Rechnung? 

>Jrid fvuterial bestellt, erhält die Rechnung 
9llt als Zahlungspflichtiger. 

Achtung: 
Bei Eilzustellungen werden Ihnen 
Eilzuschläge in Rechnung gestellt. 
Wenn Sie Eilzustellungen verlangen, wer- 
den Ihnen 5,— DM in Rechnung gestellt. 

4.   Wir rufen Sie an ... 
Es kann immer wieder vorkommen, daß 
Rückfragen beim Besteller notwendig 
sind. Geben Sie deshalb auf der Bestel- 
lung die Telefonnummer an, unter der Sie 
von 9.00 bis 17.00 Uhr zu erreichen sind. 
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UNION BETRIEBS GMBH 
POSTFACH 24 49 
5300 BONN 1 

POSTVERTRIEBSSTÜCK 
Z 8398 C 
GEBÜHR BEZAHLT 

Chris/liehe Demokraten 
haben nach dem Zweiten Well- 
krieg das Europäische Einigungs- 
werk begründet. Christliche De- 
mokraten waren die Architekten 
der Europäischen Gemeinschaft. 
Die Namen Konrad Adenauer. 
Aleide de Gaspen. Roh, <rt 
Sihuman sind untrennbar mit 
dieser gro/ien Friedens- und Ver- 
söhnungstat verbunden. 

Als die Fundamente gelegt 
waren, waren es wiederum Christ- 
liche Demokraten, die Europa 
aufbauten: Walter Ilallstein, 
Leo Tindemans. Egon Klepseh, 
Helmut Kohl. Deslutlb: Du-CDV 
ist die Euronana'{ei. Ion Konrad 
Adenauer bis Helmut Kohl: 
Immer waren es Christin hi' De- 
mokraten, die Europa voran- 
brachten. Wir bieten du- Gewähr, 
daß Europa auf festem Kurs 

WEM ist unsere histo- 
rische Aufgabe, auf dem 

Weg der Einigung Europas 
energisch voranzugehen. Nur 
ein geeintes Europa kann 
seinen Aufgaben in der Welt 
gerecht werden. Nur ein ge- 
eintes Europa kann auf Dauer 
unsere freiheitliche und demo- 
kratische Ordnung gewährlei- 
sten. Die Bundesregierung 
setzt sich mit aller Kraft 
für die Europäische A A 

Union ein. 

dem Deutsihen Hundestag a 

Europa auf festem Kurs f 
Die erste Wandzeitung zum Thema Europa ist jetzt über den gewohnten v*^ 
ler an die Verbände gegangen. Weitere Exemplare können — solange der   jf 
rat reicht — über die CDU-Bundesgeschäftsstelle, Abt. Öffentlichkeiten 
Konrad-Adenauer-Haus, 5300 Bonn 1, angefordert werden. 
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